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Weihnachten

ist das jüngste der drei grossen kirchlichen Feste der Christenheit

SBeiljnadfjten ift unfieftreitBar bag IieBIicf)fte

geft beg IHrdjenjaBreg; bie 93egeid)nung „9Seil)=
nagten" ift cnlftaiiben aug ber altbeüifdjen gor=
met „ge initjen nagten", bag „gu" ober

„an bcn getoeiï)ten 9îâd)ten", morunter bie Sage
bor bem 25. ©egemBer Big 6. Januar (bie fog.
Beiligen gtoölf 92äc§te) berftanben mürben. ©enn
bie SBinterfonnentoenbe, toeldje in biefe gaBreg=
geit fiel, mürbe Bei faft alten Sßölfern ber SIntife
alg ber (Sieg beg £idjteg unb ber erlnadjenben
Statur gefeiert. ©ie alten Dtomer feierten ifjre
©aturnalien, eine 3SerfiunBi(biid)ung ber goI=
benen Qeit beg griebeng, eBenfo bag geft ber

„unBefiegten ©onne", bie ©ermanen itgr „gul=
feft" (©onnenmenbe). ©ie SBoBnungen mürben
mit frifdjem ©annenreig gefdjmüdt, eg mürbe
allerlei fitffeg ©eBäd Bereitet. SBiele biefer alt=

Beibnifdjen Strände BaBen fieB Big auf unfere
©age erBalten. 33eit)nad)ten alg ber ©ag ber
©efiurt ©Bbifti (©Briftfeft) faut erft im bierten
gaBrluinberi auf, in Storn am 25. ©egemBer,
feit bem gaüre 354 it. ©eburt. ©o ift benn
eben bag 38eiBnad}tgfeft bag fitngfte ber brei
großen tird)Iiä)en gefte (neben Dftern unb
Sßfingften). — ©ag SBeiBnacïjtêfeft Bat alfo im
SIBenblanbe feinen HrfBruug, unb Bier Bat eg

aucB bie größte S3ebeufwtg gemonnen. ©ie oft»
liefen (griecl)ifcB=ortBoboj:en unb orientalifcfien)

^irdjen BaBen fid) lange Bartnädig gegen bag

neue geft gemeBrt; am längften Sßaläftina, mo
eg erft um bie ÜUtitte beg 5. gaBrBunbertg fid)
burcBgufeigen bermodfte. Sßodj Beute gluar mufe
bag 3Beit)nad)tgfeft in ber Oftfirdfe Ejinter bem

©BibBanienfeft (6. ganuar) gurüdfteBen. —
21m 3öeiBnad)t§= ober (Stjriftfeft erfdjloff fid)

bie greube in boIfgtümIid)er ©iefe unb Streite,
mie fonft Bei feinem anbern d^riftlid^en 5Sird^en=

fefte. ;23om 5. gal)rBunbcrt an tarnen bie ®rip=
Ben- unb SBeiI)nadjigfBieIe in Hebung unb
Strand), in fBätern geiten, im 17. unb 18. gaf)t=
Bunbert ber SBeiBnadjtgfiaum, ber allerbingg
erft im 19. gal)rBunbert allgemeine SSerBrei»

iitng auf unferm kontinent gefunben Bat. —
©icfjter, SJiufitcr unb SDMer BaBen bon ber

2MI)nad)tgBotfd)aft bie ftärtften SIntrieBe für
il)r ©cBaffen erBalten. gl)re Stunftmerfe geigen,
mie unfer Stolf burd) bie SBeiBnad)tg6offd)aft in
ben ©iefen feineg SBefeng ergriffen morben ift.

S3alb merben bie Iidjtergefdjmücften ©Brift=
Bäume in Sirdfe, ©djule unb fpaug erftraîjlen
greuen mir ung ade barauf! ©o möge benn
mat)re unb froBe SBeiBnadjtBfreube unb bamit
aitd) bie SieBc gu unfern Städjften unb allen 9?ot=

leibenben — bie unglucEIidjen Dftflüäjtlinge unb
ipeimaflofen eingefdjloffen — ©ingug in unfere
bergen unb Käufer Balten. Adolf Däster, Aarau

Weihnachten daheim
Von Barbara Seidel

©g mar, alg fei ber gug an biefem ©age ein

ÏBeiBnadjtgmann: an jebem StaBnBof fcBöBfte

er aug feinem langen fdimalen ©ad bie 2Jien=

fcBen gleicB ©efcBenfen, liefj fie burd) bie ©troffen
foltern, bamit fie ben SBeg in bie Käufer fänben.

©iefer Stergleid) fiel Sltartin ein, alg er am
©nbe beg Keinen SUtertfdjenftromg bitrd) bie

©orfftrafje ging unb bie fd)ioargen mefenlofen

gigürd)en in bie Käufer berfidern faB- ©in Baar
Einher trollten ficB bor einem ©djaufenfter mit
Bunten ©lagfugeln; SßttpBen, ©iere unb Stau»

taften brängten fid) unter bem fünftlicBen
©cBneegeftöBer bon 2BatteBäufd)d)en au meinen

gäben, gn einem fleinen Ipäugdjen am 2Iug=

gang beg ©orfeg Brannten Bereits bie bergen;
eine ifStiramibe fcffmeBenber Siebter, ©ann Blieb

116

VVtst>inu<stil<'i,

ist àîìs ^ünKste cler cìrei Zrosseu ^iràliâor» sieste âer (ûn-iàiàeit

Weihnachten ist unbestreitbar das lieblichste
Fest des Kirchenjahres^ die Bezeichnung „Weih-
nachten" ist entstanden aus der altdeutschen For-
mel „ze wihen nahten", das heißt „zu" oder

„an den geweihten Nächten", worunter die Tage
vor dem 23. Dezember bis 6. Januar (die sog.

heiligen zwölf Nächte) verstanden wurden. Denn
die Wintersonnenwende, welche in diese Jahres-
zeit fiel, wurde bei fast allen Völkern der Antike
als der Sieg des Lichtes und der erwachenden
Natur gefeiert. Die alten Römer feierten ihre
Saturnalien, eine Versinnbildlichung der gol-
denen Zeit des Friedens, ebenso das Fest der

„unbesiegten Sonne", die Germanen ihr „Jul-
fest" (Sonnenwende). Die Wohnungen wurden
mit frischem Tannenreis geschmückt, es wurde
allerlei süßes Gebäck bereitet. Viele dieser alt-
heidnischen Bräuche haben sich bis auf unsere
Tage erhalten. Weihnachten als der Tag der
Geburt Christi (Christfest) kam erst im vierten
Jahrhundert auf, in Rom am 23. Dezember,
seit dem Jahre 334 n. Chr. Geburt. So ist denn
eben das Weihnachtsfest das jüngste der drei
großen kirchlichen Feste (neben Ostern und
Pfingsten). — Das Weihnachtsfest hat also im
Abendlande feinen Ursprung, und hier hat es

auch die größte Bedeutung gewonnen. Die öst-
lichen (griechisch-orthodoxen und orientalischen)

Kirchen haben sich lange hartnäckig gegen das
neue Fest gewehrt; am längsten Palästina, wo
es erst um die Mitte des 3. Jahrhunderts sich

durchzusetzen vermochte. Noch heute zwar muß
das Weihnachtsfest in der Ostkirche hinter dem

Epiphanienfest (6. Januar) zurückstehen. —
Am Weihnachts- oder Christfest erschloß sich

die Freude in volkstümlicher Tiefe und Breite,
wie sonst bei keinem andern christlichen Kirchen-
feste. .Vom 3. Jahrhundert an kamen die Krip-
pen- und Weihnachtsspiele in Uebung und
Brauch, in spätern Zeiten, im 17. und 18. Jahr-
hundert der Weihnachtsbaum, der allerdings
erst im 19. Jahrhundert allgemeine Verbrei-
tung auf unserm Kontinent gesunden hat. —

Dichter, Musiker und Maler haben van der

Weihnachtsbatschaft die stärksten Antriebe für
ihr Schaffen erhalten. Ihre Kunstwerke zeigen,
wie unser Volk durch die Weihnachtsbotschaft in
den Tiefen seines Wesens ergriffen worden ist.

Bald werden die lichtergeschmückten Christ-
bäume in Kirche, Schule und Haus erstrahlen!
Freuen wir uns alle darauf! So möge denn

wahre und frohe Weihnachtsfreude und damit
auch die Liebe zu unsern Nächsten und allen Not-
leidenden — die unglücklichen Ostflüchtlinge und
Heimatlosen eingeschlossen — Einzug in unsere
Herzen und Häuser halten. OLà, àrsu

VVststllilNtstlìlil àlxstin
Von Larlzsrn Zeilel

Es War, als sei der Zug an diesem Tage ein

Weihnachtsmann: an jedem Bahnhof schöpfte

er aus seinem langen schmalen Sack die Men-
schen gleich Geschenken, ließ sie durch die Straßen
kollern, damit sie den Weg in die Häuser fänden.

Dieser Vergleich fiel Martin ein, als er am
Ende des kleinen Menschenstroms durch die

Dorfstraße ging und die schwarzen wesenlosen

Figürchen in die Häuser versickern sah. Ein paar
Kinder trollten sich vor einem Schaufenster mit
bunten Glaskugeln; Puppen, Tiere und Bau-
kästen drängten sich unter dem künstlichen
Schneegestöber von Wattebäuschchen an Weißen

Fäden. In einem kleinen Häuschen am Aus-
gang des Dorfes brannten bereits die Kerzen;
eine Pyramide schwebender Lichter. Dann blieb
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